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Feruiprech-Auschluß Nr. 82. Donnerstag - den 28 . September 1916. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.

Terminkalender.
Der Termin zur Erledigung der Ueberdruck-Verfügung

18. d. Mts ., JsiRr . L . 2025 , betreffend das Ver-
ifen russisch-polnischer Arbeiter und Kriegsgefangener , läuft

1 Oktober 1916 ab.

8t

dr,

Wmtliever Ceil.

urch:

on 121.
ung. -

Landwirtschaftliche Nutzung sorstfiskalischer Flächrn
aus Anlaß des Krieges.

An sämtliche Königlichen Regierungen.
Die Königlichen Regierungen werden ermächtigt , die in
allgemeinen Verfügung des Ministers für Landwirt-

>Mst, Domänen und Forsten vom 10. September 1914
'ITni . 9463 — bezeichneten, zur vorübergehenden landwirt-

LMstlichen Nutzung geeigneten forstfiskalischen Schlag - oder
IMstigeu zur Aufforstung bestimmten und zurzeit ungenutzten

Mcn zur unentgeltlichen landwirtschaftlichen Nutzung auf die
^ «r von einem bis zu drei "Jahren unter der Bedingung
Mgeben, daß die landwirtschaftliche Bestellung und die
itmhme der ersten Ernte noch im Jahre 1917 erfolgt

Berlin, den 12. September 1916.
Leipziger Platz 10.
Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung Seiner Majestät
Königs.

Das Staatsministerium,
gez. Freiherr von Schorlemer.

Jlt. III. 6693.
IAIa.

§ 2. Ausnahmen hiervon können durch die Landräte
und die Polizeipräsidenten zu Frankfurt a . M . und Wies¬
baden nur insoweit zugelassen werden , als es sich nachweis¬
lich um Unterrichts - und sonstige wissenschaftliche Zwecke han¬
delt . In diesen Fällen müssen die auf den Fang obiger
Wassertiere ausgehenden Personen den betreffenden Erlaub¬
nisschein dabei mit sich führen.

Z 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden nach Maßgabe des § 34 des Feld - und Forstpolizei¬
gesetzes vom 1. April 1830 (G . S . S .( 230 ) mit Geldstrafe
bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

Wiesbaden , den 20. September 1916.
Der Regierungspräsident.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises.
ersuche ich, die unterstellten Polizeiorgane auf vorstehende
Polizeiverordnung besonders hinzuweisen.

Der Uörlaf;, vorstehender Polizeiverordnung , welche
am 1. Oktober 1916 in Kraft tritt , war erforder¬
lich, da die in ihr bezeichneten Tiere einerseits für die
Schnakenvertilgung von hoher Bedeutung sind und andererseits
erfahrungsgemäß von Knaben massenhaft gefangen zu wer¬
den pflegen.

Limburg , den 25. September 1916.
L. 2065 . Der Landrat.
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Polizeiverordnung
Schutze der Stichlinge , Salamander , Frösche und Kröten.
Auf Grund der 6, 11, 12 und 13 der Allerhöchsten

.ordnung vom 20. September 1867 (G .-S . S . 1H29)
Verbindung mit den § § 137 und 139 des Landesverwal-

Mgsgesetzes vom 30 . Juli 1883 (G . S . S . 195), sowie
ta § 34 des Feld - und Forstpolizeigesetz.es vom 1. April
'1 (G. S . S . 230 ) wird im Anschluß an die Polizei --.
ndnung vom 9. März 1911 (Amtsblatt S . 85 ) und
Juni 1911 (Amtsblatt S . 217 ) mit Zustimmung des

Mausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks
ierbadcn nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Das Fangen von Stichlingen , Salamandern,
egenW Aschen und Kröten ist vmboten.

Belanntmachung
An den Landesvorstand des Allg . Deutschen Jagd¬

schutzvereins z. H . des Herrn Oberforstm . Danckelmann , Wies¬
baden.

Durch die Tageszeitungen gelangte zu meiner Kenntnis,
daß, die Prov .-Regierungen die Gemeinden streng haben
anweisen lassen, „die Bekämpfung " des Wildschadens (soll
wahrscheinlich Verhütung heißen ) mit allen Mitteln in die
Wege zu leiten.

Ich weiß nicht, welche Mittel die Behörde angegeben,
beziehungsweise im Auge hat , man sollte deren Augenmerk
aber auf eins der besten Mittel , von dem man große
Wirkung erwarten darf , unbedingt lenken, und zwar das
gründliche Nachraffen der Kartoffeln , der sogenannten
Stoppelkartoffeln , beim Winterpflügen.

Bekanntlich nimmt Rotwild und Reh trotz stärkster Be-
äsung der Wintersaat niemals das sogenannte Herz der Frucht
weg, den Köcher, in dem der Fruchtansatz ' sitzt, sondern
äst nur die Halmspitzen und später die reifen Aehren ab.
Die Sau nimmt von den Körnerfrüchten nur die reifen

Aehren , bricht aber in den Roggenäckern , die vorher mit,
Kartoffeln bestellt waren , nach den Jeckengebliebenen Kar¬
toffeln , namentlich in Fehljahren an Eicheln- und Buchel-
mast , während sie Roggenfelder , deren Vorfrucht Klee war.
nur sehr selten betritt , um dort Kerbtiere an ganz ver¬
einzelten Stellen zu suchen. Auch die Roggenfelder werden
stets verschont, deren Vorfrucht Kartoffeln waren , wenn dis
Kartoffeln gründlich gerafft wurden . Obwohl es nun jeden
Landwirt , der Wühlstöße durch Sauen und deren Fingen
teynt , bekannt ist, daß diese namentlich bei zu dick stehender
Frucht eher ein Vorteil , als ein Nachteil für das Getreide
sind, so werden bei der Schadenausnahme vor der Ernte
den meisten ersatzpflichtigen Pächtern diese Wühlstöße zum,
Verhängnis , weil sie bei den Schätzungen meist als Voll¬
schaden angenommen werden . Das muß aber aufhören , wenn
die Behörden darauf dringen , daß die Stoppelkartoffeln
beim Winterpflügen gründlich entfernt werden . Das hält
den vermeintliche Schaden vom Getreide ab und vermehrt
die Kartoffelernte nicht unerheblich , was namentlich im In¬
teresse der Volksernährung besonders wichtig erscheint.

Ich bitte deshalb darauf hinzuwirken , daß die Ver¬
waltungsorgane den Grundbesitzern zur Verhütung des
Wildschadens , wenn es noch nicht geschehen sein sollte , strenge
Anweisung in dieser Richtung erteilen.

Hochachtungsvoll
gez. Adolf Beiderlinden,

Mtgl . d. Allg . Deutschen J ..- SL . - V.
Rüdesheim a . Rh ., den 11. August 1916.

Abdruck teile ich den Herren Bürgermeistern zur Kennt¬
nisnahme und entsprechenden Verwertung mit.

Limburg , den 25. September 1916.
Ter Landrat.

Vekanntmaichung
Das Bezirkskommando stellt in nächster Zeit mehrere nur

garnisonverwendungsfähige
Zweijährig-Freiwillige

aus den Geburtsjahren 1896 und 1897 mit vorzüglichen Zeug,
nissen und sehr guter Handschrift ein. Bevorzugt werden Leute,
die bei einer Kommunalbehörde beschäftigt gewesen sind.
Beherrschung der Stenographie und Maschinenschrift er¬
wünscht.

Gesuche mit selbstgeschriebenem Lebenslauf , Zeugnisab-
schiften, polizeilichem Führungszeugnis und Meldeschein, sind
umgehend hierher einzusenden.

BezirlskommandoErbach i. Odenwald.

Gntenle Ultimatum an Griechenland1
Deutscher Tagesbericht.

Fortsetzung der erbitterten Sommeschlacht.
Günstige Fortschritte bei Hermannstadt.

Bukarest abermals bombardiert.
Großes Hauptquartier. 27. Sept . (W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht

Die Fortsetzung der Schlacht nördlich
°̂mme  führte gestern wiederum zu überaus starten

Mir- und erbitterten Jnfanteriellämpfen. Die spitz
Ringende Ecke von Thiepval ging verloren. Beiderseits
Omelette gewann der Gegner nach mehrfachen
'kchru Rückschlägen schließlich Gelände. Weiter

Gestern stießen di« bulgarischen Truppen am Kajvalcalau
s gegen den angriffsbereitcn Gegner vor, warfen nnd oer-
( folgten ihn und erbeuteten zwei Geschütze» mehrere Ma¬

schinengewehre nnd Minenwerser.
Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

der
Ar-
vor-
von

veclust-
wuroe

_ „ den Erfolg vom 25. September oermochts
kk-Zabgesehen von der Besetzung des Dorfes Gueuldecourt
"nicht auszunutzen; wir haben seine heftigen Angrisfr auf
arboeusz und ans der Front von Morval bis südlich ron
«nchavesnes, zum Teil im Handgemenge, blutig abge-

— endlich der Somme sind französische Handgranaten-
M vstsc hxj Mrmandovitters und Chaulnes mißlungen.

Mi3«  Luftkampf wurden gestern und vorgestern an der
^mT inie  ikchs feindlich« Flugzeuge, ein weiteres gestern in

1 Champagne abgrschosien.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

«ront des Eeneratfeldmarschalls
I, Prinz Leopold von Bayern
* '-•t Lage ist unverändert.
"" resfront des Generals der Kavallerie
| v Erzherzog Karl
: Üblich der Karpathen keine Ereignisse von Bedeutnng.
ifctL. ttc im Ludowa-Abschnitt sind wiederum mit
- verlustreichen Mißerfolg für die Russen geendet.
^ ./Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Muustr Angriff bei Hermannstadt macht gute Fortschritte.

Balkan - Kriegsschauplatz,
rcresgruppe des Generalfeldmarschalls

ZL» . von Mackensen.
M̂ Ustschisf- und Fliegerangriff auf Bukarest wurden wie-

Oefterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
Günstiger Verlauf der Kämpfe bei Hermannstadt.

Wien,  27 . Sept . (W . T .' B .) Amtlich wird ver-
lautbart , 27. September 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereich von Petroseny ist es gestern nur auf dem

Berge Tulisin : zu Gefechtsfühlung mit den Rumänen ge¬
kommen. Bei Ragy Szeben (Hermannstadt ) nehmen die
Kämpfe einen für uns günstigen Verlauf . An der sie dein-
burgischen Ostfront stehen an zahlreichen Punkten unsere Siche¬
rungstruppen im Gefecht.

Im Bistricionra -Gebiet wurden rumänische , nördlich von
Kirlibabc und in der Gegend von Ludowa russische Vorstöße
abgeschlagen . Weiter nördlich nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kämpfe . Aus der KarschHochsläche stehen

Teile unserer Stellungen zeitweise unter starkem Artillerie-
und Mincnwerfer -Feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f er , Fetdmarschalleutnant.

Bulgarischer Tagesbericht.

25
Mazedonische Front.

September wurden östlich des Prespa-Sees
ie errungen, östlich von Florina feindliche Än-

abgefchlagen.^vrteil̂ rrungen

| Sofia,  26 . Sept . (W . T . B .) Amtlicher Hee¬
resbericht . Mazedonische Frontr  An der Höhe
Staraneretschta Planina überraschte eine unserer Kolonnen :n
der Richtung des Dorfes Bresnica ein Bataillon des 242.
französischen Infanterie -Regiments und zersprengte es. ^ ie
brachte einige Dutzend Gefangene ein. Durch einen Ba¬

jonettangriff nahmen wir feindliche Schützengräben bei dem
Dorfe Orownic , wo wir 30 feindliche Leichen auffanden.
In der Gegend der Dörjer Pissoderi und Armensko unter¬
nahmen wir einen Gegenangriff auf drei feindliche Bataillone,
die sich in Unordnung zurückzogen und auf dem Gelände
zahlreiche Tote und Verwundete zurückließen. Oestlich von
Lerin (Florina ) wiesen wir drei aufeinanderfolgende fran¬
zösische Angriffe ab . Der erschütterte Feind wich unter großen
Verlusten . Rach zehntägigen ununterbrochenen Kämpfen , in
denen die gesamte serbische Drinadivision die erbtttertstenj
Angriffe gegen die Höhe Kaimakcalan ausführte , griffen
unsere Truppen sie heute bei Tagesanbruch mit großem
Schwung an und zwangen sie, sich auf der ganzen Front zurück-
zuziehen. Der Kampf geht unter großem Erfolg für uns
weiter . Im Moglenica -Tal Kampf der beiderseitigen Ar¬
tillerien , in dessen Verlaus wir zahlreiche feindliche Batterien
zuni Schweigen brachten . Auf beiden Seiten der Belasica
Planina Ruhe . An der Strumafront schwaches Artillerie¬
feuer . An der ägäischen Küste lebhafte Bewegungen deck
Kreuzer.

Rumänische Front:  An der Donau Ruhe . In
der Dobrüdscha keine Veränderung . Unsere Truppen be¬
festigten sich in den von uns erreichten Stellungen . An der
Küste des Schwarzen Meeres Ruhe.

! gez . Radoslawow.

Aufwand und Erfolg der Gegner.
Großes Hauptquartier,  27 . Sept . (Z . FftZ

Das feit dem 23. wieder cinsetzende, aufs höchste gesteigerte
Trommelfeuer des Feindes hat seine Schuldigkeit getan.
Da , wo die feindliche Front starke Einbuchtungen nach rück¬
wärts aufwies , so in Richtung Maucourt l'Abbaye , Les-
boeufs , bei Combles , haben unsere ersten Stellungen ge¬
räumt werden müssen. Die geringe Zahl von Gefangenen,
die die Franzosen melden, und die bei dem großen Angriff,
der in der Breite von 30 Kilometer von der Ancre bis zur
Somme vorgetragen wurde , läßt daraus schließen, daß die
vorderen Linien nur noch schwach besetzt waren , als der
Angrifr erfolgte . Die Linie , die die feindliche Einbruchstcllo
jetzt bezeichnet, ist eine glattere , als sie je gewesen ist. Mit
dem Einzug in die Schutthaufen von Lesboeufs , Roncourt,



Morval und Combles können die Franzosen nur die fort¬
schreitende Verwüstung der Picardie fest¬
st c 11e n . An zurückgewonnenem Gelände hat die Latente
unter riesigstem Einsatz von Menschenopfern und Eeschoß-
massen etwas mehr als drei Tausendstel des von uns bisher
Eroberten zu verzeichnen. („ Frist . Ztg ." )

Die Schlacht an der Somme.
Berlin,  27 . Sept . (Zens . Frkst .) Die am 25 . ein¬

geleiteten erneuten feindlichen Angriffe nördlich der Somme,
die mit viertägigem Artilleriefeuer von unerhörter Heftig¬
keit begonnen haben , sind noch nicht zum Abschluß ge¬
kommen . Unter dem Einsatz größter Kräfte ist es dem Feind
hier gelungen , zwischen Eaucourt und Bouchavesnes Erfolge
zu erzielen. Auf der ganzen übrigen Front sind die feind¬
lichen Angriffe unter den blutigsten Verlusten ablgewiesen
worden . Zum Teil wurden sie schon durch das Sperrfeuer
medergehalten , zum andern Teil im Nahkampf zurückge-
worfen.

Einzelheiten über die Kämpfe am 25.  lassen sich jetzt
noch nicht geben . Durch das derzeitige außerordentlich starke
Artilleriefeuer wurde der Kampfboden , begünstigt durch das
trockene Wetter derart aufgewühlt , daß das ganze Kampf¬
gebiet in eine dichte Staubwolke gehüllt war . So ist es
den Gegnern auch gelungen , stellenweise bis in unsere vor¬
dersten von dem Trommelfeuer zermürbten Graben zu kommen
und mit seiner zahlenmäßig starken llebermacht unsere In¬
fanterie zurückzudrängen.

' Die Schlacht ging den ganzen gestrigen Tag weiter . Der
Gegner ist aber nicht in der Lage gewesen, seine Erfohge
vom 25 . auszunützen . Es ist ihm nur gelungen , Besitz von
Gueudecourt zu nehmen . Damit ist ihm ein zerstörter Ort
zugefallen , den die Engländer bereits vorgestern als ge¬
nommen meldeten . Im übrigen sind die gestrigen "Angriffe
auf unserer Front Eaucourt —Bouchavesnes abgewiesen wor¬
den , zum Teil wieder nach erbitterten Nahkämpfen , zum
großen Teil aber bereits in unserem Sperrfeuer . Schwere
Kämpfe gab es namentlich zwischen Thiepval und Eaucourt.
Eine spitz oorspringende Ecke bei Thiepval ging , wie ge¬
meldet wurde , verloren . Der Kampf geht mit aller Hef¬
tigkeit weiter . Auch das Artilleriefeuer tobt wie bisher fort.
Die gegnerischen Berichte von vorgestern gaben an , daß
Franzosen und Engländer die Verteidiger von Combles „ end¬
lich blockiert" hätten . Die Engländer meldeten , daß sie
Morval besetzt hätten und die Franzosen sprachen von ihrem
Fortschritt von Fregicourt nordöstlich von Combles . Die
Berichte sagten , Franzosen und Engländer hätten sich hinter
Combles die Hände gereicht, die Deutschen hätten den Zu¬
gang nach Combles verloren . Im letzten französischen Bericht,
der vom 26. abends datiert ist, wird nun mitgeteilt , daß
jetzt die Franzosen und Engländer von beiden Seiten in
Combles eingedrungen seien und daß sie dabei 100 ver¬
wundete Deutsche gefangen genommen hätten . Aus dieser
-Meldung geht hervor , daß Franzosen und Engländer Die
Einschließung von Combles und die Hoffnung auf die Gefan¬
gennahme der darin befindlichen Besatzungstruppen zu früh
bejubelt haben : Sie fanden das Nest leer . Der tapferen
deutschen Besatzung , die wahrscheinlich die Stärke eines Re¬
giments hatte , ist es gelungen , sich während der Nacht trotz
der Umfassung durch Franzosen und Engländer auf die
deutsche Hauptlinie durchzuschlagen. Diese Erkenntnis wird
eine der vielen schmerzlichen Ueberraschungen sein, die der
Entente während der an Enttäuschungen so reichen Schlacht
an der Somme bereitet worden sind, und die Verteidiger von
Combles , die diese prächtige Waffentat vollbrachten , haben
durch Kühnheit und Tapferkeit dem deutschen Heere ein
neues und weithin leuchtendes Denkmal gesetzt.

-,Die größte Explosion , von der man je gehört
hat ."

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Nach einem Funkspruch des W . T . B . aus New Port

vom 5. September veröffentlicht die „New Pork Times " eine
von der Universal Preß -Association in New Port verbürgte
Nachricht, in der sie den Brief des Mitglieds des britischen
Parlaments , King , anführt , in welchem dieser mitteilt , kurz
vor dem 16 . August habe sich die größte Erplosion , von der
inan je gehört habe , hinter den britischen Linien
in Frankreich  ereignet . Der Verlust an Munition werde
auf 25 Millionen Dollars (100 Millionen Mark ) geschätzt.
Wir sind nach einer Angabe aus amtlicher Quelle in der
Lage , hierzu erläuternd zu bemerken : Eines der grüßten
englischen Munitionslager wurde in monatelanger Arbeit bei
Audruicq , 16 Kilometer südöstlich von Calais , angelegt.
Dutzende von Lagerhäusern und Schuppen in verschiedensten

3m Spittel.
Roman von Julia Jobst.

45 ) (Nachdruck verboten .)

„Seit vielen Monaten krank, Mutter , dabei muß einer
ja bleich und mager werden , und Fritz meint , alle-Menscken
müßten so blühend aussehen , wie er . 'So , nun bin ich fertig,
nun kann es wegen meiner losgehen ."

Marlene steckte den Strauß , aus einer Fülle von Wie¬
senblumen gewunden , in das hohe Kristallglas und rief nach
Loni , dem hübschen Hausmädchen , die die kleidsame Tracht
der Tegernseer Madel trug.

„Den Strauß stellsr du dem Herrn auf das Zimmer.
Loni . Mitten auf den runden Tisch. Und gib gut acht, wenn
wir zurückkommen, daß du gleich zur Hand bist."

„Ja . freili , i mach's schon," versicherte das Mädchen.
Sie lachte über das ganze runde Gesicht, weil sie sah,
daß ihr Fräulein so froh war.

Noch einen Blick warf Marlene umher , dann eilte sie
der Mutter nach, die schon den schmalen Stufenweg hin¬
unterschritt , der durch die grünen .Matten direkt auf die
breite Straße führte , die am See entlang , nach Tegernsee
lief . Dort stand der Wagen , der sie zum Bahnhof bringen
sollte , und die beiden Frauen stiegen ein.

Droben lag der Hof mit seinen weißen Mauern und
den schönen ringsum laufenden Lauben aus braunem Holz¬
werk. Er sah so schmuck und einladend aus , daß Marlene
zur Mutter sagte : „ Wenn Lothar heute den Grünhof lieht,
so lustig , wie er von droben zu ihm herunter grüßt , wird
er ihn nicht mehr das Spittel zu nennen wagen ."

Frau von Tolsdorff antwortete nicht, wozu sollte sie
auch noch Marlene vorher ängstigen , ihr Herz war schon
schwer genug . Nach kurzer Fahrt hielten sie vor dem Bahn¬
hof , und nach einigen Minuten lief der Zug von München
ein . <

„Er ist nicht da , Mutter, " rief Marlene voller Unge¬
duld , meinte sie doch nicht anders , als Lothar müsse fröh¬
lich hinausspringen.

Frau von Tolsdorff antwortete gar nicht, sondern ging

Größen , umfangreiche neue Bahnanlagen , Rampen und Aus¬
ladestellen entstanden und in ununterbrochener Folge liefen
Munitionszüge ein. um das gewaltige Lager zu füllen.
Als nach den ständigen Beobachtungen unserer Zlieger die
Bauten beendet und die Räume mit Munition vollgepackt
waren , erfolgte in der Nacht vom 20. zum 21 . Juli der
Angriff unserer FIuggeschwader mit überwäl¬
tigendem Erfolg.  Das gewaltige Munitionslager
flog bis zum letzten Schuppen in die Luft . Tiefe Erdtrichter
und wüste Trümmerhaufen bezeichneten den Platz des einsti¬
gen englischen Hauptmunitionsdepots . In weiter Umgebung
brannten Wohnhäuser , Baracken und Lagerbauten nieder.
Gelungene Lichtbildaufnahmen unserer Flieger vom Tage vor
und nach dem erfolgreichen Angriff ließen über Umfang und
Bedeutung dieses gewaltigen Werkes der Zerstörung keinen
Zweifel . Wenn in dem Brief des britischen Parlamentiers
King der Zeitpunkt dieser Katastrophe anscheinend etwas spä¬
ter gelegt ist, so kann doch angenommen werden , daß es fick
um den Angriff bei Audruicq handelt . Sollte sich indessen
eine spätere andere schwere Erplosionskatastrophe hinter der
englischen Front noch zugetragen haben , so würde sich der
Verlust für die Engländer verdoppeln.

General Pan Oberbefehlshaber in der Dobrudfcha.
Berlin, 27.  Sept . General Pau soll nach ver¬

schiedenen Blättern den Oberbefehl über die russisch-rumä-
nischen^Truppen in der Dobrudscha übernommen haben . Ge¬
neral Iwanow , der nicht mit Pau Zusammenarbeiten wolle,
gehe an die russische NordUont.

Ztg ." zufolge , daß man im Staatsdepartement
den kommenden Ereignissen entgegensehe . Die
Amerikas wachse, daß Japan an China Forderunax ? ^ .
habe welche Amerika des chinesischen Handels s
mühten . Die amerikanische Erportvereinigung
die Regierung Schritte ergreife , um eine solche

norfn ) ton 1 frrl ör Sen 'T 'irr *.Tr\ rnr *+Ati _ _Zu verhüten. Unter den Diplomaten gebe man
S «S.

China herrscht, einer Pekinger Meldung zufolge, »tot M
sorgnis . Die Japaner verlangen die teilweise

Täuschung darüber hin , was Japan in China vorhg^

es,
A

• olj
Nutzem jjfcjfP

juiymir . ^ >uf »unei ueuuucjui uie teilweise - » r-
der Südmandschurei und OstmonAolei durch japanißk»- . ,
und die Anstellung japanischer Militär - und ' | rX:
strukteure . Das Eintreffen des Ministers des R*1
Peking deutet auf äußersten Ernst der Lage hin.

Abenteuer eines deutschen Kampfflieg^
,1-ngc
«le»

K o r y t n i c a f r o n t , 27. Septbr . Ein auir->,
Schauspiel entwickelte sich südlich von Korytnica über wN
die wichtige Höhe 267 beherrschenden Linien . Wjj unseq.

Vorstoß wagte sich ein deutsches Kampfflugzeug übe- ? Mtrie-
russischen Stellungen und griff den dort aufgestieaemn \ ■■■ ein
scheu Fesselballon an . Ungeachtet des sofort stzi'
setzenden Abwehrfeuers ließ es sich im Eleitflug 5is '
Meter herab , um durch Maschinengewehrfeuer den BllUWel D

Die Besorgnis um die Salonik Armee.
Frankfurt  a . M ., 27 . Sept . Havas meldet aus

Athen : Zwischen den Gesandten der Entente und der Re¬
gierung ist noch keine Fühlungnahme erfolgt . Die Negierung
setzt die Verhandlungen durch ihre Vertreter in Paris und
London fort . Die Ententemächte bemerkten , die Hauptsache
sei für sie nicht die Intervention Griechenlands , sondern dir
Zusicherung , daß sich die , Orientarmee in Sicherheit be¬
findet.

Zur Ankunst der „ Bremen " in Nordamerika.
Berlin,  27 . Sept . (Zens . Bin .) Die Ankunft des

Handelsunterseeboots „Bremen " in Amerika , die den Blättern
aus Bremen bestätigt wird , wird mit freudiger Genugtuung
begrühl , als ein zweiter , wenn man will : dritter Beweis
daß die englische Blockade eine Fiktion ist. Reuter meldet
die Ankunft des zweiten deutschen Handelsunterseeboots in
Amerika . Wieder begrüßen wir mit stolzer Freude die Tat¬
sache der Durchquerung des Ozeans trotz englischer Sperre;
wir sehen in hem Gelingen auch der zweiten Fahrt mit
deutschen Gütern nach den Vereinigten Staaten die Gewähr
für die Stetigkeit der neuen Handelsverbindung , die in Ame¬
rika den größten Sympathien begegnet.

Fliegerleutnant Wintgens gefallen.
Minden,  27 . Sept . (W . T . B .) Die „ Mindener

Zeitung " meldet : Gestern morgen fiel -im Kampfe gegen
eine erhebliche feindliche llebermacht der Fliegerleutnant Wint-
gens nach hartem Luftkampf . Er hatte mit seinem Freunde
Hoehndorf zusammen den Auftrag , ein deutsches Eesckwader
bei der Ausführung einer schwierigen Aufgabe zu schützen.
— Nach dem Wunsche des Gefallenen wird die Leichs in
Feindesland an dem Orte , wo er für das Vaterland den
Fliegertod gefunden , beigesetzt.
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zum Absturz zu bringen . Da versagte im entscheid-»7 ^ lHche
Augenblick das Maschinengewehr und gleichzeitiq zerickl», a&ieii
Granatsplitter den Motor . Eine Katastrophe J(f)ien  “ fi| Hä
weidlich. Immer tiefer senkte sich in beängstigendem gf jit he
flug der mit Führer und Beobachter besetzte ÄIpparat «Mbit ec-
schwebte bald nur noch in 60 Meter Höhe über den nn-i£
Gräben . Die russische Artillerie verdoppelte ihre jril
tätigleit , obwohl die Sprengpunlte tief über der eija
Erabenbesatzung lagen . Das Ziel aber wurde nicht err-j
Der Flieger entkam durch geschickte Manöver bis not '
Haupthindernis der deutschen Stellung . Dort landete eU
einer Mulde . Auch die gesteigerte Feuertätigkeit der russri/
Jnsanlerie hatte dem Apparat und den Insassen ni»t; ,,.
haben können. Beide Flieger retteten sich durch £ anwltü ri
entkamen durch das Drahthindernis und gelangten »av-'ä '»  Wi
in unseren Hauptgraben . Unser Bataillonskömmandeur F>
die russische Absicht voraussah , das Flugzeug zu bargen, trrf ck» i
sofort die notwendigen Gegenmaßnahmen . Mit dem' Ei«- 0
druch der Nacht ging eine russische "Kompagnie unter W Pimbe
rung einer Offiziers und eines Vizefeldwebels gegen uniel -
Linie vor , um das kostbare Beutestück einzuschleppen. %  Ä fl'!
ließ sie bis aus 100 Meter herankommen und Um  i|  eine
sie mit flankierendem Maschinengewehrfeuer nieder . Der DU l«über
zier fiel , die Verwundeten wurden als Gefangene eingeb.'atj l, EN
Um 3 Uhr nachts hatte unsere tapfere Grabenbesaßung och ünehme
Verluste das bis auf den Motordefekt unverletzte Fluz» nigten
geborgen Wiederum zeigte sich den Russen, daß da; G V Ern
lände zwischen den Stellungen deutscher Besitz ist. im au;

»fielt
6ried ?enland

Ein Ultimatum der Entente. I Du) ilnu
Lugano,  27 . Septbr . (Zens . Frkst .) Nach b« n Hank

Athener Zeitung „ Neo Asty" beabsichtigt die Entente 8». 8 tritt
chenland durch ein Ultimatum aufzufordern , entweder bin» (knftid:

fünf Tagen Bulgarien den Krieg zu erklären , oder da; gi-

Englands Gefahr.
Amsterdam,  27 . Sept . „ Solange Deutschland,"

schreibt die „ Daily News " in einem längeren Artikel , „auf
eigenem Grund und Boden das Material zur Fortsetzung
des Krieges findet , braucht es sich nicht zu ergeben . Bei "uns
steht die Sache ganz anders . Unsere Kraft ist unser Geld,
aber darin liegt eine Gefahr . Unser Geld macht e; uns
möglich, alle Kräfte der Welt gegen Deutschland zu mobili¬
sieren, den Krieg glücklich zu beendigen und nach dem Kriege
täpitalträftig zu sein. Die Handhabung unserer Kapitak-
krast beruht wiederum auf unserem Handel . Wenn der
Krieg noch lange dauert , braucht England nicht zu fürchten,
daß es Soldaten oder Arbeiter zu wenig hat , wohl aber muß
es einen Mangel an Arbeitskräften befürchten , die den eng¬
lischen Handel auf höchster Höhe halten , und so den Verbün¬
deten die letzte Waffe zum Siege zu schaffen.

Japans Anschläge auf China.
Die den Washingtoner Regierungsireisen nahestehende

New Porter „ World " berichtet , einer Meldung der „ Köln.

samte Heer zü entlassen und sämtliches Material , soam dü^ fcl
Eisenbahnen an die Entente auszuliefern . Äejahr

Ein Ministerrat in Athen.
Paris,  26 . Sept . (W . T . B .) Die Agence Ham; fafceff!

meldet aus Athen : König Konstantin ist heute vormittaĝ wr,s
im töniglichen Palais eingetroffen . Er entbot sogleich de» cj
Ministerpräsidenten und den Marinemimster zu sich, mit dem jj)
er eine lange Besprechung hatte . Er empfing daraus ben̂ ,
Minister 'des Aeußern . Der Ministerrat ist für heute o&etiDHiefilid'
etnberufen. fa ntf

iwschen.
Englands Brotversorgung.

Die britische Tages - und Fachpresse veröffentlicht A!m-
artikel über die Krisengefahr , die der Brotversorgung EH-
lands plötzlich und unerwartet durch die Weizenfehlernie ii
Nordamerika und Kanada droht . Als die ersten NachrW
über schwere Schäden in den Weizenfeldern der Union m)
der nordamerikanischen Eetreidekolonie Großbritanniens »
trafen , hielt man sie für durchsichtige Manöver einer h«i-
gicrigen Spekulation , die den drängenden Bedarf der tof
führenden Ententestaaten zu weiteren Preiserpressungen nul"
wolle . Nun hat sich herausgestellt , daß jene Berichteu
logen : die späteren amtlichen Feststellungen haben sie

UV

rasch auf ein Abteil zu, dem langsam ein Herr entstiege-n
war.

„Grüß Gott , Lothar , das Bayernland heißt dich herzlich
witltommen «!"

Marlene blickte völlig entgeistert der Mutter nach und
sah, wie sie dem Herrn die Hand schüttelte, dem bereitstehen¬
den Haust winkend, das Gepäck zu besorgen . Das war doch
nicht Lothar ! Dieser müde, hagere Mann mit den lang¬
samen Bewegungen , das sollte der Vetter sein?

-Ein erstickendes Gefühl wollte sie übermannen , in die
klaren , blauen Augen traten Tränen . Aber ein energischer
Wink der Mutter , ein mahnender Blick, und sie eilte den
beiden lachend entgegen , mit wahrer Todesverachtung jeg¬
liche Rührung unterdrückend.

„Na , da bist du ja , Lothar . Wir haben uns schon nach
dir gesehnt, nicht Muttes ? Wir Wei Frauensleut freuen
uns jeder Abwechslung in dem stillen Erünhof ."

„Du siehst gerade noch so aus wie damals , Marlene.
Wer dich anschaut , muß schon gesund werden ."

„Das sagt Dr . Hubert auch."
„Hubert ? Aha , der lustige Doktor von dazumal ?"
„Ja , hast du den Namen so gut behalten ?"
„Als du ihn nanntest , siel er mir ein . Wenn dieser

Hubert das Kurieren so gut versteht wie das Rodeln , folt 's
mir lieb sein."

„Er ist ein tüchtiger , beliebter Arzf, " fiel Frau von
Tolsdorff ein.

„Habt ihr einen Wagen hier ?" fragte Lothar.
„Nun , natürlich . Glaubst du, , deine alte Tante wollte

zu Fuß laufen ?"
„Es ist mir auch lieber , der Weg würde mir dock sauer

werden ."
Sie stiegen ein, der Hansl schwang sich auf de» Bock,

und fort ging es, was die Pferde laufen wollten.

Nun trat der Hof in seiner ganzen Schönheit her°>
er lag ein ganzes Stück den Berg hinan , und über chm'
hob sich der Baumgarten und der Riederstein mit !el
schmucken Kapelle.

„Das ist doch der Erünhof ?"
„Ja , und er grüßt dich heute im Frühlingskleide,

Marlene.
Der Kranke blickte unverwandt auf das liebliche

und als der Wagen den Hauptweg verließ und langsam
Höhe auf einem schmalen, gewundenen Fahrweg nahm- r
er tief auf . „ Wißt ihr, " sagte er bewegt , die
Frauen mit geisterhast großen Augen anschauend, ,
mich in der Steinwüste von Südwestafrika trank gefetjni•
nack dem Svittet ? Tck matte mir lein Bild aus, ü®" .

5i

wie ich es jetzt vor mir sehe. Und dieses Grün , das
liche, wunderbare Grün und die Bäume , die
Hier muß ich gesunden ." . . m

Marlene stieß einen merkwürdigen Laut aus uno .
mit einem tollWhnen Sah aus dem langsam fahrender>

Lothar blickte mit leuchtenden Augen umher . Sein Blick
war tiefer geworden , so wie der eines Menschen, der viel
erfahren und viel in sich hineingelauscht hat . — Wunder¬
schön und seltsam fesselnd waren diese großen ernsten Augen,
doch Marlene wollte wieder dasselbe Herzweh übermannen
wie vorher . {

die steile Abkürzung über die Wiese nehmend . A b̂e
schwenkte sie den Hut , aber Lothar hatte es doch ge'eche-
Tränen über die frischen Wangen rollten , er wufii-
sie um ihn weinte.

Er faßte die Hand der neben ihm sitzenden -rantc- »
ich jemals wieder so laufen werde , Tante Marie ?"

„Natürlich , mein lieber , alter Junge , unsere ^
Tote wieder lebendig, " sagte Doktor Hubert . „ J <b U Ajs-je
daß du ihn zum Arzt nehmen willst . Schon
wirkt belebend , und wem er mal so recht grob g
ist, bei dem gibt es hernach keine Insubordination

„Also Order pariert !"
„Ihm und mir, " scherzte Frau von Tolsdorst-

glaubst gar nicht, wie streng ich sein kann."
„Tante Marie , fühlst du dich sehr glücklich >
„Mehr als ich sagen kann , mein alter ^

Botho mir solch einen Lebensabend beschert hat , 'A
ihm danken , indem ich es euch Jungen hier &
Dann wird das Spittel bei euch allen einen ^
kommen ." -u)
| ; | ; , . (Fortsetzung ^

'«fr ^<4



f fota, Maße bestätigt . Die soeben erschienenen Schätzuii-
Internationalen landwirtschastlichen Instituts in Rom

Tltrhit *11 Hnmirtitotl hör fctrfötvfo
"gen SS ¥  iidherlid> nicht zu Ungunsten der Entente gefärbt sind»
s ber» M Lp mit einem Rückgang der nordamerikanischen Weizen-

etwa vier Zehnteln . Zn England selbst scheint-m» s. 7 j»  . 77. , ' . „ V [uicuu
Calais' ^ <% d; »tariere Einbutzen zu befürchten ; ein „ wvhtuuter-
' sich K Lcr Mitarbeiter des „ Ecomonist " meint , daß „ dasHaupt-

' - ' /""" ar ~“ i“ “ !i " ‘ ‘
3tf% g

'iIeU':iern

°4a1j U’il et Irland (für England ) Amerika mit Kanada, '" so^ etwas
fterr “ “ - -
- « ui

Pillj--^ SLr iillv *>•«■ ..v« » u.v.> V.UU.V.,, utiit .i v-iiymno oen Bi
* - «• *«#» F jemeüener überseeischer Eetreidemengen gestartet,

,, dt i,tlu -• r cr \ e- r • cv> ^ W *» « *IU
- * *k , « uropa s-ch fnr 50 v . H fernes Bedarfs „ ch wo anders
schesU -D Len muß . Europa sind natürlich die Vierverbands-

" tat fLr und die neutralen Staaten , denen England den Bema
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den 58ai
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ihre
der
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yae es sich selbst ausreichend versorgen kann . Diese Neu-
u,ii weiden bei den sattsam bekannten Grundsätzen bri-
m ^ecpolitik wohl die ersten sein , die hungern müssen.^gerz . ^

'«3 Zustand  getreten , ist
vfj/ Getreideimporte waren bisher zum weitaus
q siegenden Teil nordamerikanisch -kanadischen 'Ursprungs;
igrnen , -> ein vergleichsweise kleiner Zuschutz kam von Argentinien,
krästin - Ä-en und Australien . Nun soll notgedrungen dies Der-
(jjg ' ajfcBEfa norborbcn werden : die bigberinenWS verovivLli werven , vie oi ^yerigen ^ceoenlieieranien.

M zu Hauptlieferanten werden . Zn Australien sind nach
Äscher Angabe noch große Ueberschüsse vorhanden ; ausitscheid 77 «likcher -" ngaoe nocy grotze ueverschuffe vorhanden ; am

zerschĵ Mi ! wird die britische Regierung jedenfalls mit äußerste
"Nichte

lg hel
PparaL es nou ^ \klji uu ver npnge wcengenerratz für
en  -£a jjjf? „nordamerikanischen Ausfall aufgebracht werden kann . Aber

Ä ^ icktslosigkeit gegen den Bedarf der heimischen Bevölke-
bem -'771 « herausziehen , was irgend aufzutreiben ist . Trotzdem

- noch sehr zweifelhaft , ob der nötige Mengenersatz für

^ wenn das an sich gewissermatzen theoretisch gelingt.

rs vor

ib'en zwei Schwierigkeiten grundlegender Art . Die eine

a . In d e r Kartoffelernte.  Das prächtige
Wetter dieser Woche begünstigt die Kartoffelernte sehr und
man ist mit dem Erträgnis in hiesiger Gegend sehr zu¬
frieden.

Erhöhung der Brotration für Zügend-
Es ist ein Beweis für die gute Zuversicht , die die

***
liche.
diesjährige Brotgetreideernte geschaffen hat , datz die Brot¬
rationen ffir Jugendliche erhöht werden . Sie sollen Zu¬
satzkarten zum Bezüge von 500 Gramm auf den Kopf und
die Woche erhalten.

*** Das letzte Geleite.  Vorgestern haben die drei
oberen Klassen des Gymnasiums unter Führung einiger Lehrer
ihrem ehemaligen Mitschüler Georg Rompel  aus Lin¬
denholzhausen das letzte Geleite gegeben zu seiner Ruhestätte

den Geschmack, macht ihn bitter metallisch , sondern rukt auch
Verdauungsstörungen und bei größeren Mengen Ve 'rgif-
tungscrscheinungen  hervor . Wer sich also vor Ge¬
sundheitsschädigungen schützen will , und vor der unangeneh¬
men Notwendigkeit , die teuer erstandenen Früchte fortwerfen
zu müssen , der meide unter allen Umständen verzinkte Kessel
beim Obsteinkochen . Für diese 'Zwecke verwendet man heilte
am besten einen emaillierten Eisenkessel oder einen Topf aus
sogenanntem inoridiertem Eisen . Dann wird auch das in
diesem Zahre doppelt bedeutsame Geschäft des Obsteinkochens
ohne Enttäuschungen verlaufen.

*** Handwerker und Kriegsanleihe . Die

auf dem Friedhof seiner Heimat . Als einer der jüngsten
Kriegsfreiwilligen der Anstalt , kaum 16 Zahre alt , war
der damalige Untersekundaner Georg Rompel gleich bei Be¬
ginn des Krieges bei einem Fußartillerieregiment eingetreten
und noch vor Schluß , des Zahres 1914 mit dem 5 . Posenschen
Futz -Artillerie -Regiment nach Rußland gekommen . Auf küh¬
nen Patrouillenritten erwarb er sich das Eiserne Kreuz.
Am 15 . März 1915 wurde er schwer verwundet und ist
jetzt an den Folgen dieser Verwundung gestorben . Seine

icht ersiSKie Frachtraumfrage , die neuen Bezugsmärkte sind weiter^ .1 t,\ />1 v* XtCD 4M. . u »X *.. . . .. tpj. * if y*

ndete »"Ms , für öie  Stiche Transportleistung in der gleichen
>er -.Asli!̂ -ii ist also ein Mehrfaches an Frachtraum erforderlich . Dies

nicht- 0!,
) Santa ® » England seinen sonstigen Warenverkehr einsthränkt , also

dem ^ MkN , werden sich sicherlich bald der englichen Forderung
ihre Schiffe — unbekümmert um dieunter Sa, igcmibersehen __ ih , >, . - .

egen nÜjjfjijtnen Bedürfnisse — | ür JÜbiuns Nahrungsversorgung be-
ppen. MMtziihalten . Die andere Transportschwierigieit liegt darin,
und sez.j -j eine ununterbrochene , gleichmäßige Eetreidezufuhr aus

miens »
einer hei-
der kW

igen nil!
richte
>en !

jfcrnx als die alten , die ^ Beförderungsdauer ist wesentlich

kann wenn überhaupt — nur beschafft werden.

n unvn '.M - Wirtschaft schwächt , oder , wenn man die Neutralen zu
andeur k «e» Frohndiensten im englischen Interesse zwingt . Die neu-
bergen ^ 'Mkn Staaten , die über eine größere Handelsflotte ver-

{I»v I£jt|  Hy v / J / M O v I ***/* M**
Der M müberseeischen Häfen nach England nur dann gewährleistet

nngeb'M i irenn alle diese Länder einigermaßen ausgiebig an ihr
rtzunz oiiit Denn die Zeitabschnitte , in denen die Ver-
e" Flue» - iiig'.en Staaten , Kanada , Argentinien , Indien , Australien
iß da- tzs re" Ernte verschiffen können , fallen nicht zusammen , son --

ü!i auseinander . Wenn sich also auch das Manko eines
rogett Bezugs - Gebiets vielleicht in der Gesamtmenge der
ichik-sausfuhr ausgleichen läßt , so läßt es sich doch schwer¬
er gerade in der Zeit machen , in der es entsteht . Da Eng-
Ä angesichts der Angebote von Schiffsraumknappheit „ von

Nach dkl .iHand in den Mund " leben mutz , ist die Wahrscheinlirb-
tente 8» 8 kritischer Zwischenperioden .mit ungenügender Zufuhr,
'der bmS >lmtlicher Lichtung der Lagervorräte und gefährdeter , lau¬
er da- ek- Versorgung sehr groß.

. . Man scheint sich in England bereits ziemlich klar darüber
lote ? oit ([ein, daß die Voraussetzungen der Zufuhr es im kommenden

liitejahr nicht mehr gestatten , die Bestimmung des Ver¬
wichs den Konsumenten selbst zu überlassen . Blätter so
»üchiedenerRichtung , wie der New Statesman und der

nce H« jkmchester Guardian verlangen bereits Rationierung und
vormimz jchensystem -7  und auch der Economist meint , daß „ auf

aglelch m py eine Weise die Bürgerlichen , außer denen , die nach
mn » st Mur jhrer Arbeit wie gewöhnlich zu ernähren sind,

>araut m «,^ 7 essen müssen , anstatt daß diese Notwendigkeit aus-
cute ao» licgltdi, den ärmsten Klassen , die häusig zugleich am här-

ßm arbeiten , aufgeladen wird ." England steuert also dem
irischen, dem von ihm Deutschland zu dessen Vernichtung auf-
«pangenert System zu , und wird , wenns sehr gut gebt,Bukt hov nötlififtorlort

Mitschüler hatten ihm einen Kranz gestiftet , den der Direktor
mit einer ehrenden Ansprache am Grabe niederlegte.

W i e st e l l e i ch m e i n e A h r a m 30 . S e p t e m b e r
aus die richtige Zeit?  Herr llhrmachermeister Franz
S ch m i d t von hier schreibt uns darüber folgendes : Alle
Taschenuhren , Wand - und Standuhren ohne  Schlagwerk
werden einfach eine Stunde zurückgestellt . Bei Wand - und
Standühven msit Schlägwerk hält man den Pendel an
und läßt ihn eine Stunde stillstehen . Stand - und Wanduhren
mit Schlagwerk oder Wecker , deren Zeiger man nickt zurück¬
drehen darf , und deren Werk , weil ohne Pendel , nicht still-
gestellt werden kann , werden um 11  Stunden oorgestellt,
um dann die richtige Zeit zu haben.

*** P r e u tz i sch- S ü d d e u t s ch e Klassenlotterie.
Die Erneuerung der Lose zur 4 . Klasse 8 . (234 .) Lotterie muß
unter Vorlage oder Einsendung der Lose 3 . Klasse bei Ver¬
lust des Slnrechtes späteüens bis Montag , den 2 . Oktober,
abends 6 Uhr erfolgen . Auch müssen die Freilose zur 4 . Klasse
unter Rückgabe der Gewinnlose 3 . Klasse bis zum vorerwähn¬
ten Termin eingefordert sein.

*** Oelgewinnun  g . Die Eisenbahndienststellen,
Bahnhöfe , Güterabfertigungen und Bahnmeistereien sind auch
in diesem Zahre ermächtigt worden , Sonnenblumen
und Mohnsamen — von letzterem nur in Mengen unter
50 Kilogramm — entgegenzunehmen und den Sammelstrllen
usw . zur Oelgewinnung zuzuführen . Es wird später ver¬
gütet für Sonnenblumensamen 45 Pfg . und für Mohn¬
samen 85 Pfg . Der Samen muß gut gereinigt und völlig
ausgetrocknet sein.

bt Alam- iC':‘ä k. er  verlästerten Brotkarte den Fährlichkeiten teil-
una Em- versagender Zufuhr entrinnen . Das wäre der für
>Mernte» :ntQnnieri  günstigste Fall . Es kann aber leicht ganz an-
Nachi« ^ iommen.
cknion« »

Lokslee unä  vermisster Ceti.
Limburg,  den 28. September 1916.

** llnser Wandfahrplan  für das Winterhalb-
^1916/17 liegt der heutigen Nummer bei.
^ D e r h i e s i g e Vorschuß- Der ein  zeichnete vor-
" auf die fünfte Kriegsanleihe den Betrag von Mark

E >n „ Z w ö I fp fü nd  e r " . Das Mitglied des Kreis-
" 'wereins Limburg , Herr Hermann Starke,  hatte

das Glück , an der Dehrner Brücke einen Zwölfpfünder-
mit der Angel zu fangen.

A Vorsicht mit verzinkten Kesseln ! Vom
Kaiserlichen Gesundheitsamt  wird auf folgendes
hingewiesen : Wir stehen jetzt mitten in den Tagen des
Muslochens , früher im Frieden eine der Festzeiten des Zahres
für die Kinderwelt , die aus der Küche und vom Kessel nickt
fortzubringen war , heute , im Kriege eine bitterernste Notwen¬
digkeit für fast jeden Haushalt . Ein Ersatz für das mangelnde
Fett und die spärliche Butter als Brotaufstrich muß ge¬
schafft werden . Deshalb holt heute so manche Hausfrau,
die sonst den bequemeren Weg suchte , ihren ZweCpfundtopf
beim Kaufmann einzukäufen , selbst ihren Kessel hervor , um
im Großen den Hausbedarf an Pflaumen - und Ahrfelmus
einzukochen . Und damit beginnt das Unternehmen bedenklich
zu werden . Denn immer wieder wird vergessen , daß die
guten alten Kupferkessel ja für das Vaterland hergegeben
werden muhten, ^ und daß es nun nicht etwa selbstverständlich
ist , den Ersatzkessel für alle Zwecke ebenso zu benutzen , wie den
früheren Kupferkessel . Oft genug ist davor gewarnt worden,
in verzinkten Kesseln Obst einzukochen . Es kommt doch
in .mer wieder vor . Zur Gedankenlosigkeit gesellt sich die
Unkenntnis . Selbst in den Verkaufsgefchäften kann man nickt
immer ein « genügend bestimmte Auskunft darüber bekommen,
ob das einzukaufende Gefäß verzinkt oder verzinnt . Viel¬
fach werden Kessel als „ verzinnt " bezeichnet , die lediglich
mit einer Legierung von Zink und Zinn Überzogen find . Der
Zinkzusatz wird sich immer in Säure lösen , so daß solch ein
sogenannter „ verzinnter " Kessel nicht viel besser ist als ein
verzinkter Kessel . Ein verzinkter Kessel aber ist für das Ein-
kochcn von Obst , ebenso auch für das Wurst - und Milckkochen,
durchaus ungeeignet . Das Zink ist sehr leicht löslich , sogar
schon in gewöhnlichem Wasser . Selbst im kalten Zustande
werden zerschnittene Früchte in einem Zinkkessel sehr bald
zinkhaltig . Bei amerikanischen Ringäpfeln , die auf ver¬
zinkten Horden getrocknet wurden , ist schon vielfack Zink
nachgewiesen worden . Es ist denmach klar , daß Frückte , die
i» Zinkkesseln eingekocht wurden , erhebliche Mengen Zink
aufweisen müssen , und das um so mehr , je saurer sie sind.
Ein Zinkzusatz in Nahrungsmitteln aber verdirbt nicht nur

Handwerkskammer richtet an alle Handwerker . ihres Bezirks
die dringende Mahnung , sich nach Möglichkeit an der Zeichnung
der 5 . Kriegsanleihe zu beteiligen . Es handelt sich um
eine Notwendigkeit und um eine Ehrensache des deutschiss
Volkes . Die Handwerker werden , bei ihrer anerkannten
vaterländischen Gesinnung nicht zurückstehen wollen . Ganz
besonders erwarten wir dies von denjenigen Handwerkern,
die durch Heereslieferungen oder andere lohnende Arbeit
Verdienst gefunden haben . Wer zeichnet , erfüllt nicht nur
eme bedeutsame vaterländische Pflicht , sondern er handelt auck
als guter Hausvater , weil die Anlage von Geld bei der
Kriegsanleihe denkbar günstig ist.

Sicherung der Obsternte.  In diesem Jahre
tritt ganz besonders deutlich die häufiger wahrzunehmende
Tatsache in die Erscheinung , daß zu mehr oder weniger völ¬
ligem Ausfall der Osternte in manchen Gegenden ein beson¬
ders reicher Segen an Obst in anderen Gegenden sich gesellt.
Ganz allgemein gering ausfallen dürfte wohl die Birnenernte.
In bezug auf Zwetschen und Acvfel aber schemt die Sache
so zu liegen , daß in vielen Gebieten die Zwetschenbäume so
reich wie seit Jahren nicht und die Aepfelbäume nur teilweise
gut tragen , während in anderen Gegenden die Aepfelbäume
reich tragen , die Zwetschen aber ausfallen Die Zwetschen¬
bäume sind z . B . im Westerwald,  in der Gegend von
Fulda , in Südhannooer so reich mit Früchten beladen , daß
sie zum Teil schon unter ihrer Last zerbrochen sind . Es
bandelt sich in diesen Fällen aber um Gebiete mit fast rein
Landwirtschaft treibender Bevölkerung und ohne nahe gelegene
Großstädte . Da sind im Herbst alle Hände notwendig für
die Ernte - und Bestellungsarbeiten auf dem Felde , namentlich
jetzt in der Krieg «zeit , wo die besten Arbeitskräfte fehlen.
Auf ein iorgsames Bergen namentlich der reichen Zwetschen-
vorräte , die ja nach dem Abernten sofort irgendwie verwertet
werden müssen , ist daher dort vielfach nicht zu rechnen . . Hin¬
zu kommt noch , daß eS nach Abgabe der kupfernen Kessel in
manchen Orten an Behältern zum Kochen von Zwctschenmus.
der Hauptverwendungsart der Zwetschen in den von den Groß¬
städten entfernt liegenden ländlichen Bezirken , fehlt . Wer die
Verhältnisse in solchen Gegenden kennt , weiß , daß schon in
Friedensjahren bei so reicher Zwetschenernte , infolge Mangels
an Zeit und an Möglichkeit zu zweckmäßiger Verwendung der
reifen Früchte , diese unter Umständen abgeschüttelt und dann
die Schweine in den Obstgarten getrieben »vurden , jedenfalls
in manchen Ortschaften viele Zentner Zwetschen unbenutzt
blieben und verdarben . Angesichts der großen Obstknappheit
in manchen Gegenden erscheint es daher dringend geboten , daß
baldigst Mittel und Wege gesunden werden , 'die sorgsame Ber¬
gung und Verwertung der Früchte zu ermöglichen.

FC . Wiesbaden , 27 . Sept . Nach dem Genuß eines
Rollmopses , also an Fischvergiftung , verstarb dahier die
ehemalige Kaiserlich Russiscke Hofopernsängerin Frau La-
croir -Orloff . Die Verstorbene , als Tochter eines deutschen
Oberförsters , Weyer mit Namen , in den baltischen Pro¬
vinzen geboren , war in Petersburg früher eine gefeierte
Sängerin . Zuletzt wirkte sie als Lehrerin am Lyzeum in
Bordeaur . Seit Kriegsausbruch nahm sie mit ihrer Mutter
in Wiesbaden Aufenthalt.

Oeffentlicher W «ttervienft.
Wrtterausfich ! für Freitag , den 29 September 1916.

Zeitweise bewölkt , höchstens vereinzelt geringer Regen,
wenig Wärmeänderung.

5 Mark Belohnung

zahlen wir regelmäßig demjenigen , der uns den Täter , welcher
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt hat , in einer
Weise namhaft macht , daß wir ihn gerichtlich belangen könnm.

Der Vorstand
des Verschönerungs -Vereins Limburg.
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hast D « Gelegenheit . Dir die Vorteile der Kriegsanleihe z« sichern : billige«
Erwerb , hohen Zinsengenntz , größte Sicherheit , bequeme Einzahlnngsbe-
dingnnge « , keine Rebennnkosten.

Schluß : Donnerstag , den 8. Oktober
mittags 1 Uhr



KekMmtmschrmKeK rmd A »;eize«
der Stadt Ascknrg.

Städtischer Gemüseverkauf.
Freitag den 29 . September d. Js ., vormittags

von 9 Uhr ab Verkauf von frischem Gemüse un alten
Rathaus. Gartenbesitzer, welche Gemüse und Obst verkaufen
können, werden gebeten, ihre Erzeugnisse von 7*/, —9 Uhr
im alten Rathause gegen Bezahlung abzugeben.

Limburg, den 27. September 1916 4(227
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Zusatzbrote.
Freitag , den 29 . September d. Js . nachmittags

werden im alten Rathaus Vollkornbrote zu 59 Pfg. das
Stück verkauft. Es sind hierbei die Lebensmittelkarte«
sowie sämtliche Brotbücher vorzulegen.

Die Ausgabe erfolgt von 3*/, —41/* Uhr an die Inhaber
der grauen, von 41/*—5*/* Uhr an die Inhaber der roten
Lebensmittelkarten.

Bei dem Verkauf wird die schwerarbeitende Bevölker¬
ung vorzugsweise berücksichtigt.

Limburg, den 27. September 1916 5(227
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Abendkurse.
Dienstag , de« 3 . Oktober, abends 8 Uhr werden

wieder Abendkurse in Handarbeiten (Wäschenähen usw)
und Nähen (Kleidermachen, Ausbessern, Aendern usw.) er¬
öffnet. Der Unterricht findet an 2 Wochentagen abends
8 —19 Uhr in den Räumen der Mädchensortbildungsschule
«Schloß) statt. Das Schulgeld beträgt für den Kursus von
3 Monaten Dauer 3 Mark.

Anmeldungen nehmen bis 3 Oktober entgegen der
leiter, Herr Rektor Michels und
Marg . v. d. Driesch.

öchul-
die Erste Lehrerin Frl.

!(227

Das Kuratorium:
I . G. Brötz,

Vorsitzender.

Auf Veranlassung des Zentralkomites der Preu¬
ßischen Landesvereine vom Roten Kreuz findet

dahier eine

statt In jedem Haushalte finden sich Gummi¬
abfälle aller Art, für den Eigentümer und in
kleiner Menge wertlos, gesammelt und im Großen
wertvoll. Brauchbar und erwünscht sind unter
anderem: Schläuche aller Art, Gummischuhe,
Gummimäntel, Decken, Schuhabsätze, Sohlen,
Bälle, elastische Gummibänder, Sauger, schwim¬

mende Abfälle usw.
Alles wird dankbar angenommen. Spender etwas
größerer Gaben erhalten eine besondere eiserne

Gedenkmünze als Andenken.
Gleichzeitig sammelt das Rote Kreuz

»»» Altmetall jeder ftrt »"«
Blei, Kapseln, Stanivl, Zinn, Zink, Konserven¬

büchsen, Zinntelleru. dergl.
■■■■■■■■■■■■■■■ uPMRvrnv ■■■■■■■■■■■■■■■

Zwetschen, Pflaumen, Mirabellen, Kirschen,
Sonnenblumen, gereinigt, keine Pfirsiche.

fiHMiiimiH i\ d * ianitn ■■■■■■■■■■■■■■■
■■■■■■■■■■■■■■■■ ( 7a | | | i | /%| / { ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■klllMIIHI vlllUlvUl
Zahnbürsten, Kämme, Kapseln, Büchsen, Kästchen,

Spiegel usw.
Entgcgevgenommen werden Gaben aller Art in der

fjauptsammelstellt ■■■» ■» »
der Verbands-, Kranken- u. Erfrischungsstelle(V.
K. E. St .) am Bahnhof (Zollschuppen) welche
hierzu täglich von vormittags 9 öis nach¬

mittags 6 Myr geöffnet ist.
Um reichliche Gaben aller Art wird gebeten.

Der Vorstand des Zweigvereins:
2(227 de Niem.

»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»■■■■■■!

Jridjiict fritpnltijd
Pie Wchnuugsfttß läuft 'm  W 5. Oktober.

Keine bessere Anlage für Geld und Wertpapiere!
Kein Opfer, sondern̂Bermögensvorteile!
Nicht fragen, ob und wieviel, sondern:

dem Bat er laude helfen!

Schasst das Gold zur Reichsbank:
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld ! §

Jeder Deutsche , der zur Verringerung des Burgeidumlaufs beiträgt
stärkt die wirtschaftliche Kraft des Vaterlandes.

sichMancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er, statt wie frühn
münzen, jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält. Das ist aEl
Irrtum . Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet, für je Dreihunderr Mark an  B a nkn  o t en, die st>
Verkehr befinden, mindestens Hundert Mark in Gold  in ihren Kaffen als Deckung bereitzuhalten. Es fontoit
gleiche hinaus, ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werden. £
heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten:

Schränkt den Bargeldverkehr ein!
Veredelt die Zahlungssrtten!

Jeder, der noch kein Bankkonto  hat , sollte sich sofort ein solches einrichten, aus das er alles, nicht zuniLe
unterhalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt.

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges
von der Bank verzinst.

Das bisher übliche Verfahren, Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht das
bleiben. Richtig sind folgende Verfahren:

Erstens — und das ist die edelste Zahlungssitte—
Überweisung von Bank zu Bank.

Wie spielt sich diese ab?
Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank, der Firma oder Privaiperson, der er etwas schuldet, den schuldigen

auf deren Bankkonto zu überweisen. Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank angeben, bei welcher der Zahl?
ewpfänger sein Konto unterhält. Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kops ihres Briefbogens vermerke
welcher Bank sie ihr Konto führt. Außerdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher, bisweilen auch das Adreßbuch(z.
Berlin und Hamburg) hierüber Aufschluß.

Weiß man nur, daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat, kann aber nicht feststellen, bei welcher Bank
unterhält, so macht man zur Begleichung seiner' Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
Der Scheck mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung".

Mit dem Vermerk„Nur zur Verrechnung" kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänger keine@tnlö
des Schecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungsschecks ist a
Gefahr beseitigt, daß ein Unbefugter den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher in gewöhnlichem Brief, ohne
schreiben' , versandt werden, da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf. Nach den neuen Steuer'
fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg. vom 1. Oktoberd. Js . an fort.

Drittens
Ter sogenannte Barscheck, d. h. der Sche ck ohne  den Vermerk

„Nur zur Verrechnung".
Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Aus

verlangen muß. Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden, als wir uns dem ersehnten Ziel nähern, daß
mann in Deutschland, der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat, ein Konto bei dem Postscheckamt, bei einer
oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit:
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank!
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch3
Sorge jeder in seinem Bekannten- und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs!
Jeder Pfennig, der bargeldlos verrechnet wird, ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg

Feinde!!

liltteckratilllMtlle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nacki der Genesung wieder
zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kieispflegerin.
Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬

beratungsstelle?
Das Kind wird umersucht, um das gesundheitliche Befinden

den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
aus einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes ielbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie w rd mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens¬
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstraste 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬
mittag von 3—5 Uhr.

Der Kreisausschuss.

ergetjl«las nageln am
.IM  in Eisen' nicht!

Verkaufe Ledersohlcuschone
sowie vorzügliche Schuhcreme.

I . Raufer , Wiesbaden . Eltviller Sir

listige Jnm-
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sofort gesucht. 6(225

Mumm4 Stiipji.
Elberfeld.

Ordentliches

evifl. Mädchen
bei hohem Lohn nach auswärts
gesucht. 3(227

Zu erfragen
Holzheimerstr . 66 . 1.

Ireiba
Freitag , den 29. 1
19—11 Uhr dorm'

Nr. 406- 545-
Die

»nitttlt-
Obere Schiede 15,
1. Dezember oder aL
früher zu vermiet

Wohnu
mit Gartenanieil zuv
4(225 Brückenvo
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